
REGIONSJOURNAL
Ausgabe 1/2021  •  24. Februar 2021

Drahtlostechnik: 
Bienen helfen 
auf dem Weg zur 
smarten Stadt

Seit 20 Jahren
eine Einheit
2001 haben sich der 
damalige Landkreis und der 
Kommunalverband Großraum 
Hannover zusammen geschlossen 
und bilden seitdem die Region.

SEITEN 4/5

Stets im Sinne 
der Familie
Sechs Jugendhilfestationen in der 
Region Hannover beraten Familien, 
Kinder und Jugendliche nicht nur 
in Krisenzeiten – beim Erstkontakt 
auch anonym.
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Vor 20 Jahren wurde die Region Hannover gegrün-
det. Mich selbst begleitet das Thema seit 25 Jahren: 
Kurz nachdem ich 1996 Bürgermeister in Laatzen 
wurde, stieg auch ich in die Diskussion über die Bil-
dung der Region ein. Die Frage war: Wie muss man 
einen gemeinsamen Lebensraum aufstellen, damit 
die Dienstleistungen für die Einwohnerinnen und 
Einwohner möglichst gut sind und auch die Ver-
waltungen adäquat arbeiten können? Wie können 
Zuständigkeiten und Pflichten so geregelt werden, 
dass der gesamte Wirtschafts- und Lebensraum 
davon profitiert? Die Idee, die seinerzeit diskutiert 
wurde, leuchtete mir ein: Aufgaben für die Landes-
hauptstadt und das Umland da zu bündeln, wo es 
sinnvoll ist, und gleichzeitig Behördenleistungen 
näher an die Bürgerinnen und Bürger zu bringen. 

Und noch mehr: Die Hoffnung war, die Konkur-
renz zwischen Landeshauptstadt und Umland 
aufzubrechen und sich als Solidargemeinschaft zu 
verstehen. Ich sage es nicht gern, aber früher gab 
es tatsächlich in manchen Rathäusern heimlich 
Häme, wenn in der Landeshauptstadt die Gewerbe-
steuer einbrach. Heute wissen wir: Wir sitzen alle in 
einem Boot. Berufsbildende Schulen, Krankenhäu-
ser, die Finanzierung der Sozialhilfe, der öffentliche 
Personennahverkehr – all das und noch mehr liegt 
in einer Hand und wird gemeinsam finanziert.

Die Region Hannover hat sich in den vergangenen 
Jahren gut weiterentwickelt. Die Bevölkerungszah-
len wachsen, die Wirtschaft ist stabil, hier lässt es 
sich gut leben. Und manch eine Gegend würde sich 
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ähnliche Verwaltungsstrukturen wünschen, wie 
wir sie haben. Sicher, nicht alle Wünsche haben sich 
erfüllt: Heute hat die Region nicht weniger, sondern 
mehr Personal als die Behörden, die 2001 fusionier-
ten, und das Budget ist auch deutlich gewachsen. 
Dafür erfüllt die Region Hannover auch mehr Auf-
gaben als bei ihrer Gründung vor 20 Jahren. 

Ich musste schmunzeln, als ich neulich einen For-
derungskatalog wiederfand, den ich als Bürger-
meister mit dem damaligen Kämmerer der Stadt 
Hannover, Stephan Weil, verfasst hatte. Die Per-
spektive, die ich heute auf das Thema habe, ist eine 
andere. Auch heute beobachten die Kommunen, 
die über die Regionsumlage die Region Hannover 
und ihre Leistungen mitfinanzieren, genau, wie 
die Region mit den ihr zur Verfügung stehenden 
Mitteln umgeht. Das ist ihr gutes Recht. Zweifel da-
ran, dass der Schritt, die Region zu bilden, 2001 der 
richtige war, hat zum Glück niemand. 

In diesem und den nächsten drei Heften wirft die 
Redaktion einen Blick zurück auf 20 Jahre Regi-
on Hannover. Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim  
Lesen.

Ihr

 

 
Hauke Jagau

Alle in einem Boot

INHALT
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Mit den sprintH-Linien in die City

Ob Führerscheinausgabe, Autozulassung oder auch die 
Beglaubigung amtlicher Dokumente: Das Bürgerbüro der 
Region Hannover an der Hildesheimer Straße ist die 
Anlaufstelle für viele Bürgerinnen und Bürger aus den 
umliegenden 20 Städten und Gemeinden. Eine Anmeldung 
ist zurzeit coronabedingt nötig – die ab sofort auch online 
erledigt werden kann. Unter hannover.de/bübü-rh 
können Termine ohne vorheriges Telefonat oder E-Mail 
vereinbart werden – schnell abends vom Sofa aus. Übri-
gens: Kfz-Zulassungen, Um- oder Abmeldungen können 
komplett digital abgewickelt werden. 

Zu ihrem „Tag des  
Hörens“ am Mittwoch, 
3. März, lädt die Hör- 
region Hannover mit Ex-
pertinnen und Experten 
aus dem Netzwerk zu ei-
ner digitalen Veranstal-
tung ein. Kurze Vorträge 
informieren über Hör- 
beeinträchtigungen und 
Akustik, kulturelle Formate öffnen die Ohren und 
regen zum Zuhören an. Los geht’s um 15 Uhr. Die 
Teilnahme ist kostenlos. 

Weitere Informationen:
www.hörregion-hannover.de

Neuer Name, neue Adresse: Der Fachbereich Teilhabe ist 
ab sofort für seine Kundinnen und Kunden aus der  
ganzen Region an der Gradestraße in Vahrenwald  
erreichbar. Die rund 250 Beschäftigten bieten Beratung, 
Unterstützung und Teilhabeleistungen für  Menschen 
mit Behinderungen oder psychischen Erkrankungen an. 
Erst seit Kurzem sind diese Leistungen unter dem neuen 
Dach „Fachbereich Teilhabe“ zusammengeführt – und 
nun auch räumlich vereint und barrierefrei zugänglich. 

Kurz

Besser hören!
Beratung und Unterstützung 
an der Gradestraße

gemeldet

Termine fürs Bürgerbüro 
online buchen

Die sprintH-Linien 300, 500 und 700 verbinden das Umland 
mit Hannovers Zentrum. Nun steuern zwei weitere der Dop-
pel-Null-Buslinien die City an. Statt in der Südstadt endet die  
Linie 800 nun am Kröpcke – mit Stopps am Maschsee, tagsüber 
sogar im 15-Minuten-Takt. Die 
Linie 900 startet in Burgdorf und 
nimmt jetzt ohne Umstieg Kurs 
auf die City. Neue Haltepunkte 
sind am Stadtwald Eilenriede der 
Zoo (zurzeit leider geschlossen) 
und der Lister Turm. Übrigens: 
Ab sofort bietet der GVH allen 
Rentnerinnen und Rentnern ab 
60 Jahren eine Seniorennetzkarte 
an. Im monatlichen Einzelverkauf 
kostet sie 30 Euro, im Abonne-
ment nur 25,50 Euro und gilt für 
alle drei Tarifzonen des GVH. 

Fachbereich Teilhabe, 
Gradestraße 18, 30163 Hannover, 
E-Mail: Teilhabe@region-hannover.de 
Telefon: (0511) 616–0
Anfahrt: Bus 134 bis Haltestelle „Gradestraße“
ÜSTRA-Linie 2 bis Haltestelle  
„Großer Kolonnenweg“ (circa 4 min Fußweg)
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Region Hannover

Die Region Hannover feiert ihren 
„Geburtstag“: Am 1. November tritt 

das Gesetz zur Bildung der Region in 
Kraft. 20 Tage später tagt erstmals die 
Regionsversammlung – im Langenha-
gener Forum (Foto). Erster Regions-
präsident ist Dr. Michael Arndt (SPD). 
Der Landkreis Hannover und der Kom-
munalverband Großraum Hannover ver-
schmelzen als Region Hannover zu einem 
Dach für die Landeshauptstadt und die 
20 umliegenden Kommunen. 

Das Modell ist einzigartig in Deutschland: die Region Hannover. 2001 
werden der damalige Landkreis und der Kommunalverband Großraum 
Hannover zu einer Einheit, die zusätzlich Aufgaben der Bezirksregierung 
und von der Stadt Hannover übernimmt. 21 STÄDTE UND GEMEINDEN
sind nun die „Region Hannover“. In dieser und in den kommenden drei 
Ausgaben des Regionsjournals zeichnen wir den Weg ins Heute nach. 

Eine neue Einheit entsteht
ie Region Hannover feiert ihren 

schmelzen als Region Hannover zu einem 
Dach für die Landeshauptstadt und die 

Eine neue Einheit entsteht

Die ersten Großprojekte gehen an den Start: 
Die Verkehrsverträge mit der ÜSTRA und 

regiobus werden geschlossen sowie ein Partner-
vertrag mit dem Großraum-Verkehr Hanno-
ver (GVH) unterschrieben. Ein neues Berufs-
schulkonzept wird verabschiedet, das mit 

einem aufwendigen Sanierungsprogramm 
einhergeht. Verantwortlich ist ab jetzt 

allein die Region Hannover.

Erste große Aufgaben: Berufsschule und ÖPNV

D
regiobus werden geschlossen sowie ein Partner-

vertrag mit dem Großraum-Verkehr Hanno-
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Tag der offenen Tür
Sonntag, 2. Mai 2021
Ein Blick hinter die Kulissen
Mit verschiedenen Führungen und 
Rallyes durch das Regionshaus haben 
rund 1.000 Besucherinnen und Be-
sucher die Möglichkeit, die Arbeit der 
Region besser kennenzulernen. Eine 
Anmeldung im Voraus ist nötig. 
Über die zu dem Zeitpunkt aktuellen 
Hygieneauflagen und Anmeldemög-
lichkeiten wird auf www.hannover.de/
20JahreRegion informiert. 
Je nach Corona-Lage behält sich die 
Region Hannover vor, die Veranstal-
tung abzusagen.

SAVE THE DATE

SAVE THE DATE

Blaues Sofa unterwegs
Mittwoch, 10. März 2021, ab 18 Uhr
Bitte Platz nehmen: Im 20. Jahr ihres Be-
stehens tourt die Region mit einem blauen 
Sofa durch die Städte und Gemeinden und 
lädt Bürgermeisterinnen, Bürgermeister und 
Regionsvertreter zum Plausch über Themen 
ein, die in den Kommunen anliegen. Erster 
Stopp ist im März im Amtshof in Burgwedel. 
Regionsverkehrsdezernent Ulf-Birger Franz 
und Bürgermeister Axel Düker plaudern 
darüber, wo Radlerinnen und Radler in Burg-
wedel und seinen Dörfern ihren Platz haben. 
Die Premiere der Veranstaltungsreihe ist rein 
digital und kann live auf www.youtube.com/
regionhannover mitverfolgt werden. Fragen 
stellen erlaubt! Um Verkehr geht es auch am 
15. April, wenn das blaue Sofa in Springe zu 
Gast ist. Änderungen vorbehalten.

SAVE THE DATE

SAVE THE DATE
A
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Das Jahr 2003 beginnt mit weiteren Zu-
sammenschlüssen: Die Kreis- und 

Stadtsparkasse fusionieren zur Spar-
kasse Hannover. Der Zweckverband 
Abfallwirtschaft Region Hannover 
(aha) wird gegründet. Und aus den 
Kreiskrankenhäusern des ehemali-
gen Landkreises Hannover und den 
städtischen Kliniken der Stadt Han-
nover entsteht das Klinikum Region 
Hannover mit heute zehn Standorten 
und mehr als 8.500 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern.

Zusammenwachsen
as Jahr 2003 beginnt mit weiteren Zu-
sammenschlüssen: Die Kreis- und 

und mehr als 8.500 Mitarbeiterinnen und 

Die Region und die Lan-
deshauptstadt Hannover 

machen auch online gemeinsa-
me Sache: Der Internetauftritt 
www.hannover.de steht. Das 

Sanierungsprogramm Schulen 
läuft: Die damalige BBS1, heute die 

Hannah-Arendt-Schule, wird für 
6,7 Millionen Euro modernisiert. 

Modernisierung 
und Digitalisierung

Sanierungsprogramm Schulen 
läuft: Die damalige BBS1, heute die 

Hannah-Arendt-Schule, wird für 
6,7 Millionen Euro modernisiert. 

Modernisierung 
und Digitalisierung

2003

2004

Regionspräsident Dr. Michael Arndt (von links) 
eröffnet gemeinsam mit Isernhagens Bürger-

meister Arpad Bogya und Langenhagens Bür-
germeisterin Susanne Schott-Lemmer den 
Wietzepark. Das interkommunale Gemein-
schaftsprojekt der Stadt Langenhagen, 
der Gemeinde Isernhagen und der Re-
gion umfasst eine Fläche von 90 Fußball-
feldern. Rettungsdienst, Hilfeleistung, 
Brand- und Katastrophenschutz werden 
in der Landeshauptstadt und der Region 
Hannover künftig von einer gemeinsamen 
Leitstelle koordiniert, der „Regionsleit-
stelle Hannover“. Und mit der dritten Stufe 
von Hartz IV entsteht in der Region Hanno-
ver das bundesweit drittgrößte Jobcenter an 
16 Standorten.

Kräfte sammeln und bündeln
egionspräsident Dr. Michael Arndt (von links) 
eröffnet gemeinsam mit Isernhagens Bürger-

meister Arpad Bogya und Langenhagens Bür-
germeisterin Susanne Schott-Lemmer den 

stelle Hannover“. Und mit der dritten Stufe 
von Hartz IV entsteht in der Region Hanno-
ver das bundesweit drittgrößte Jobcenter an 2005

„Die Gründung war die 
richtige Entscheidung“

Kurz gefragt: 
Dr. Michael Arndt, 
von 2001 bis 2006 
Regionspräsident

Mit Blick auf 20 Jahre 
Region: Haben sich 
Ihre Erwartungen an 
das Modell erfüllt?
Ich bin der Überzeu-
gung, dass das Grund-
prinzip, alle wichtigen 
Aufgaben der Daseins-
fürsorge für den Regionsraum in eine Hand zu 
legen und alle wichtigen politischen Entscheidun-
gen von nur einem Gremium treffen zu lassen, 
die Lösung ist. Ja, die Gründung der Region 
Hannover war die richtige Entscheidung. Es gab 
zum Teil übertrieben große Erwartungen damals, 
die nicht alle sofort erfüllt werden konnten. In 
den ersten Jahren musste man noch viel erklären, 
was die Region ist und was sie macht. Das hat sich 
positiv entwickelt. 

Was war bei der Gründung 2001 aus Ihrer 
Sicht die größte Herausforderung?
Die finanzielle Situation aller niedersächsischen 
Kommunen war damals miserabel. Dagegen 
konnte man gar nicht ansparen. Die größte He-
rausforderung aber war, aus den verschiedenen 
Verwaltungsebenen – Landkreis, Kommunal-
verband, Aufgabenbereichen der Landeshaupt-
stadt und der Bezirksregierung – eine Einheit zu 
machen, personell und strukturell. In diese 
Zeit fielen die Gründung des Klinikums aus 
13 Krankenhäusern der Stadt Hannover und des 
Landkreises, des Zweckverbandes Abfallwirt-
schaft, die Fusion der Stadt- und Kreissparkasse 
zur Sparkasse Hannover sowie die Neuordnung 
des Berufsschulwesens. 

Wenn Sie eine solche Fusion noch mal beglei-
ten würden: Was würden Sie anders machen?
Viele Aufgaben der Region Hannover berühren 
den Alltag und das Leben der Bevölkerung nur 
mittelbar. Daher wird die Region als Verwaltung 
und Aufgabenträgerin nicht so wahrgenommen, 
wie es ihrer Bedeutung entspricht und wie es bei 
Kommunen auf örtlicher Ebene der Fall ist. Umso 
wichtiger ist die Außendarstellung einer solchen 
Gebietskörperschaft. Die musste damals leider 
etwas zu kurz kommen. Aber wir hatten ja genug 
zu tun. 

ERSTER PRÄSIDENT:
Dr. Michael Arndt
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Schnatternde Gänse im Landean-
flug, ein von trockenem Schilfrohr 
umsäumter Tümpel und gleich da-
neben ein Graureiherpärchen in 
trauter Zweisamkeit: Es sind nur 
ein paar Hundert Meter Luftlinie 
bis zur Hildesheimer Straße, und 

doch fühlt man sich wie in einer anderen Welt. 
Die Leinebrücke unweit des Naturschutzzentrums 
„Alte Feuerwache“ in Alt-Laatzen scheint wie eine 
Zauberschleuse zu funktionieren. Wer auf der an-
deren Uferseite ankommt, lässt den hektisch-lär-
menden Alltag mit Autoverkehr und Straßenbahn 
sofort hinter sich. Selbst an einem trüben, nasskal-
ten Tag im Januar ist ein Ausflug in das sogenannte 
Fauna-Flora-Habitat-Gebiet (FFH-Gebiet) „Leine-
aue zwischen Hannover und Ruthe“ Erholung pur. 
Knapp 1000 Hektar groß ist die Fläche entlang der 
Leine – und eines von insgesamt 26 FFH-Gebie-
ten in der Region Hannover. In den vergangenen 
Jahren hat die Regionsverwaltung in einem zuletzt 
wahren Kraftakt diese Gebiete rechtlich gesichert, 

„NATURA 2000“ Die Region arbeitet daran, eine EU-Vorgabe zur
Errichtung eines europaweiten Schutzgebiete-Netzes umzusetzen.
Ein Großprojekt, von dem am Ende Natur und Mensch profitieren.

Wo das Große  
Mausohr zu Hause ist

VON GERT DEPPE (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

um damit EU-Richtlinien zu realisieren. Mit „Na-
tura 2000“ ist diese Vorgabe überschrieben, die 
alle Mitgliedsstaaten in nationales Recht umsetzen 
müssen. 

Oft jahrelange Prozesse

In der Region Hannover ist die Untere Naturschutz-
behörde für die Umsetzung der Natura 2000-Richt-
linien (EU-Vogelschutz-Richtlinie und FFH-Richt-
linie ergeben Natura 2000) zuständig. Dafür hat sie 
eigens eine Arbeitsgemeinschaft (AG) ins Leben 
gerufen. Michael Schmitz, AG-Leiter bei der Re-
gion, behält nicht nur den Überblick über die Ver-
fahren, sondern erarbeitet auch naturschutzkund-
liche Standards und achtet auf deren Einhaltung. 
Zudem führt er Verhandlungen beispielsweise mit 
den Landesforsten und Landwirten. Schließlich 
müssen die entsprechenden Entwürfe die Zustim-
mung des Umweltausschusses der Region finden. 
Haben sie diesen passiert, kommt es zur politischen 
Entscheidung in der Regionsversammlung. Das ist 
ein langer Prozess, der für ein einziges FFH-Ge-
biet vier bis fünf Jahre in Anspruch nehmen kann. 
Denn es gilt, den Anforderungen und Ansprüchen 
des Naturschutzes ebenso Genüge zu tun wie den 
Bedürfnissen von Nutzerinnen und Nutzern –  
etwa Sportvereinen oder Erholungsuchenden –   
sowie den Rechten und Interessen der Eigentüme-
rinnen und Eigentümer. „Ein Spagat, der durch-
aus mal vor dem Verwaltungsgericht endet“, sagt 
Landespfleger Schmitz. Auch Regionsmitarbeite-
rin Janika Schemmel kann berichten, wie schwer 
dieser Spagat zuweilen ist. So fühlten sich zum 
Beispiel Wassersportvereine durch geplante Fahr-
verbote auf der Leine in der Ausübung ihres Sports 
beschränkt und wehrten sich gegen die Pläne. Die 
Region entwickelte mit den Akteuren eine Lösung, 
überarbeitete ihren Entwurf – ein Kompromiss war 
gefunden. Umweltplanerin Schemmel kümmert 
sich seit 2015 um die rechtliche Sicherung von 
FFH-Gebieten in der Region, darunter auch die 

MIT UNTERLAGEN: Janika 
Schemmel ist seit sechs 

Jahren zuständig für 
die rechtliche Sicherung 
von FFH-Gebieten in der 

Region. 

Foto:  Region Hannover/Schmitz
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„Leineaue zwischen Hannover und Ruthe“. Wenn 
alles gut geht, könne das Verfahren im Frühjahr ab-
geschlossen werden „und FFH 344 ist amtlich“.

Naturschutz verlangt auch Transparenz

Schützen, erhalten, entwickeln: So lautet die Devi-
se nicht nur im Süden der Region Hannover. Dort 
gilt sie für Lebensräume wie beispielsweise Leine, 
Alte Leine und Stillgewässer sowie weiträumige 
Grünland- und kleinere Ackerflächen inklusive 
Wald- und Gebüschbestände. „Aber auch seltene 
Tierarten wie Biber, Fischotter, die Fledermaus-
art Großes Mausohr oder der Kammmolch sind 
schützenswert“, erklärt Janika Schemmel. Dass 
die damit einhergehenden Einschränkungen nicht 
immer Begeisterung auslösen, kann Schemmel 
zwar nachvollziehen. Gleichzeitig aber weiß sie, 
dass Naturschutz seinen Preis hat und im Falle der 
„Natura 2000“-Gebiete ohnehin eine verpflichten-
de Umsetzung von EU-Vorgaben darstellt. Und 

EIN PARADIES: Janika Schemmel und Michael Schmitz besuchen das zukünftige FHH-Gebiet „Leineaue zwischen Hannover und Ruthe“ bei Laatzen. 

nebenbei entsteht so beispielsweise in der Leine-
aue bei Laatzen ein Stück Natur, in dem es viel zu 
entdecken gibt. Vermutlich auch deshalb sind dort 
selbst an einem trüben, nasskalten Tag im Januar 
viele Menschen unterwegs: Spaziergängerinnen 
und Spaziergänger, Joggerinnen sowie Walker,  
Fahrradfahrende, Naturliebhaberinnen und -lieb-
haber. „Wir haben viel erreicht“, resümiert Michael 
Schmitz. „Die Sicherstellung aller FHH-Gebiete 
steht kurz vor dem Abschluss; den Löwenanteil 
haben wir in den zurückliegenden fünf, sechs Jah-
ren gestemmt.“ Wichtig sei ihm dabei gewesen, 
nach außen einschätz- und berechenbar zu blei-
ben. Christine Karasch, Dezernentin für Umwelt, 
Planung und Bauen bei der Region, betont: „Uns 
war es in allen Verfahren wichtig, frühzeitig das 
Gespräch mit Eigentümerinnen und Eigentümern, 
Nutzerinnen und Nutzern und anderen Betroffe-
nen wie Jägern oder Forstwirten zu suchen, um 
diese zu informieren und Verbote und Freistellun-
gen im Dialog anpassen zu können.“

„Uns war es in allen Verfahren wichtig, frühzeitig das 
Gespräch mit den Eigentümerinnen, Eigentümern, 
Nutzerinnen und Nutzern und anderen Betroffenen  
wie Jägern oder Forstwirtinnen und -wirten zu suchen.“
Christine Karasch, Dezernentin für Umwelt, Planung und Bauen der Region Hannover

Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie

Hinter dem Begriff Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie verbirgt sich eine Naturschutz-
richtlinie der Europäischen Union, deren 
Ziel es ist, die natürlichen Lebensräume 
(Habitat) sowie wild lebende Tiere (Fauna) 
und Pflanzen (Flora) zu erhalten. Be-
schlossen wurde sie vom Europäischen 
Rat 1988 in Hannover, in Kraft trat sie vier 
Jahre später. Diese Gebiete zum Schutz 
von seltenen oder bedrohten Arten und 
Lebensräumen, kurz FFH-Gebiete, bilden 
unter dem Namen „Natura 2000“ ein euro-
paweites Netz. 

Kontakt: 
Fachbereich Umwelt 
Telefon: (0511) 616-2 26 41 
E-Mail: naturschutz@region-hannover.de 
www.hannover.de
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Sie sind Anlaufstelle und Vermittler in familiären Krisensituationen: Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der SECHS JUGENDHILFESTATIONEN DER 
REGION HANNOVER haben ein offenes Ohr für Betroffene und suchen stets 
nach familienorientierten Individuallösungen. Ein Einblick.

Immer die Familie im Blick

MITEINANDER STATT GEGENEINANDER:  
Sozialarbeiterin Franziska Rieger 

will allen Ratsuchenden das Gefühl 
vermitteln, willkommen  zu sein.



Ausgabe 1/2021

Manchmal scheint Eini-
gung kaum möglich. 
„Ein Vater kam zu 
uns, weil er sein Kind 
nicht sehen durfte“, 
berichtet Franziska 
Rieger. „Bei ihm und 

der Mutter gab es zu viele psychische Verletzun-
gen und Ängste, dass der jeweils andere das Kind 
behalten würde.“ Als aber all das durchgesprochen 
war, ging es voran: „Die geschlossene Umgangs-
vereinbarung hält bis heute.“

Diese Momente motivieren Franziska Rieger 
bei ihrer Tätigkeit in der Sehnder Außenstelle der 
Jugendhilfestation Ronnenberg. Und: „Wir sind 
ein tolles Team hier“, betont sie, „wir sind fürei-
nander da.“ Die 28-Jährige strahlt eine freundliche 
Offenheit gegenüber Ratsuchenden aus. „Bei uns 
sind alle willkommen, die ein Thema mit Kindern 
haben: Eltern in Krisensituationen, in Trennung, 
Großeltern in Sorge um die Enkel. Kinder und Ju-
gendliche können sich auch allein an uns wenden, 
wenn sie Hilfe brauchen.“

Gemeinsam Lösungen finden 

Viel ist passiert, um die früheren Vorbehalte gegen-
über dem Jugendamt als „Eingriffsbehörde“ abzu-
bauen und zu zeigen: Es geht um ein Miteinander. 
Dr. Andrea Hanke, Jugenddezernentin der Region 
Hannover, beschreibt die Ausrichtung so: „Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Jugendhil-
festationen schauen mit den Hilfesuchenden ge-
meinsam, welche Unterstützung ganz individuell 
benötigt wird – immer mit Blick auf die persönli-
che Lebenssituation der Kinder, Jugendlichen und 
der ganzen Familie.“

Für 16 Kommunen ist die Region Hannover Ju-
gendamt; mit ihren sechs Jugendhilfestationen mit 
je zehn bis 15 sozialpädagogischen Kräften und 
zusätzlichen Außenstellen bietet die Region eine 
nahe und niedrigschwellige Beratung. Die Statio-
nen leisten für Familien praktische Hilfen, beglei-
ten junge Volljährige in die Selbstständigkeit und 
greifen ein, wenn Kindeswohl gefährdet ist. Zwei 
große Räume in der Sehnder Außenstelle, einer 
davon mit Spielecke, erlauben Gespräche auf Ab-
stand – auch in Corona-Zeiten.

Das komplette soziale Spektrum 

„Wir sind sehr gut vernetzt“, so Rieger, „wir ver-
mitteln an Schulbegleitung oder Therapie, Frau-
enberatungsstellen oder Tagesgruppen der freien 
Wohlfahrt.“ Manchmal helfen schon pädagogische 
Tipps: Regeln und Rituale, Struktur im Alltag. „So-
zial begegnen wir dem ganzen Spektrum“, sagt die 
Sozialarbeiterin. „Dass zum Beispiel gegenüber 

Pubertierenden mal die Nerven blank liegen, erleben 
fast alle Eltern.“ 

Überwiegend kommen die Ratsuchenden auf die 
Jugendhilfestation zu: „Oft über andere Klientinnen 
und Klienten.“ Ein erstes Telefonat kann anonym er-
folgen: „Es gibt Ängste, dass man uns nicht mehr los-
wird.“ Zuhören, ernst nehmen, Vorbehalte erfragen –  
das schafft Raum, sich zu öffnen. „Unsere Frage ist: 
Was braucht die Familie? Dafür nehmen wir uns Zeit.“

Die Jugendhilfestationen decken ein weites Aufga-
benspektrum ab, das auch in die Tiefe geht. Genau das 
wünschte sich Rieger, als sie nach ihrer Erzieherinnen-
ausbildung Soziale Arbeit studierte. „Mich interessiert 
das ganze Spektrum, einschließlich der rechtlichen 

VON EVELYN BEYER (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Kontakt

Jugendhilfestation Barsinghausen 
(mit Außensprechstunden in Gehrden 
und Wennigsen) 
Gurkenstraße 3,  
30890 Barsinghausen  
Telefon (0511) 616-2 66 85  
E-Mail: JHST-Barsinghausen@region- 
hannover.de

Jugendhilfestation Burgwedel  
(mit Außensprechstunden in  
Isernhagen, Uetze und Wedemark)  
Kleinburgwedeler Straße 1a,  
30938 Burgwedel  
Telefon (0511) 616-2 77 50, 
E-Mail: JHST-Burgwedel@region– 
hannover.de

Jugendhilfestation Garbsen  
(mit Außensprechstunde in Berenbostel) 
Planetenring 37,  
30823 Garbsen 
Telefon (0511) 616-2 60 00 
E-Mail: JHST-Garbsen@region- 
hannover.de

Jugendhilfestation Neustadt am 
Rübenberge  
(mit Außensprechstunde in Wunstorf ) 
Schillerstraße 2,  
31535 Neustadt  
Telefon (0511) 616-2 67 01 
E-Mail: JHST-Neustadt@region- 
hannover.de

Jugendhilfestation Ronnenberg 
(mit Außensprechstunden in Hemmin-
gen, Seelze, Sehnde und Clearingstelle)  
Ronnenberger Straße 22,  
30952 Ronnenberg 
Telefon (0511) 616-2 11 29 
E-Mail: JHST-Ronnenberg@region- 
hannover.de

Jugendhilfestation in Springe  
(mit Außensprechstunde in Pattensen) 
Fünfhausenstraße 6,  
31832 Springe 
Telefon (0511) 616-2 30 02 
E-Mail: JHST-Springe@region- 
hannover.de

www.hannover.de/ 
jugendamt

„Die Jugendhilfestationen 
sind offen für alle.“
Dr. Andrea Hanke, Jugenddezernentin  
der Region Hannover

Grundlagen.“ Die werden wichtig, wenn sie für das 
Kindeswohl eingreifen muss: „Wir gehen jedem Ge-
fährdungshinweis nach“, berichtet sie. Kommt es vor, 
dass Familien sie nicht einlassen? „Schon“, meint sie. 
Und dann? „Der Schutz des Kinders steht an obers-
ter Stelle. Durch Gespräche und Beratungen mit allen 
Beteiligten erarbeiten wir in den meisten Fällen gute 
gemeinsame Lösungen und Perspektiven. Sollte aller-
dings eine Kindeswohlgefährdung bestehen und soll-
ten die Eltern nicht einsichtig sein, muss behördlich 
durchgegriffen werden.“

Bei einer Inobhutnahme beide Seiten begleiten

Inobhutnahmen von Kindern sind die Ausnahme,  
224 waren es im Zuständigkeitsbereich der Region im 
Jahr 2019, die meisten im jugendlichen Alter. Knapp 
die Hälfte aller Inobhutnahmen im Jahr 2019 dauerte 
nicht länger als 14 Tage an. Dafür stehen Pflegefami-
lien sowie Einrichtungen der stationären Jugendhilfe 
bereit. Rieger: „Wir begleiten beide Seiten dabei, mög-
lichst einen Weg zurück zu finden.“

Corona brachte neue Themen mit sich: „Home-
schooling macht allseits Druck“, so Rieger. Verschär-
fend wirkt der Wegfall von Freizeitangeboten: „Die 
pandemiebedingten Einschränkungen haben Kinder, 
Jugendliche und Familien besonders hart getroffen“, 
bilanziert Jugenddezernentin Hanke. „Probleme oder 
Konflikte müssen die Betroffenen aber nicht allein be-
wältigen. Die Jugendhilfestationen sind offen für alle.“
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Klein, aber fein: Museen und 

Kindermuseum Zinnober
Das Kindermuseum bietet Ausstel-
lungen und Workshops mit Malen, 
Hämmern, Schneiden, Kleben, Basteln 
zur laufenden Ausstellung sowie Ge-
burtstagsfeiern für Kinder ab fünf an.
Badenstedter Str. 48, 30453 Hannover, 
Öffnungszeiten: Di. bis So. 10 bis 18 Uhr, 
Anmeldung erforderlich  
(05 11) 89 73 34 66, E-Mail: info@ 
kindermuseum-hannover.de, Internet: 
www.kindermuseum-hannover.de

Museum für textile Kunst
Gezeigt wird eine Sammlung von 
Textilien und Handarbeiten aus aller 
Welt. Auf 400 Quadratmetern sind 
auch technische Textilien wie Expedi-
tions- oder Weltraumbekleidung 
sowie eine Lichtshow zu sehen.
Borchersstr. 23, 30559 Hannover, 
Öffnungszeiten: Di. bis Fr. 11 bis 18 Uhr, 
Anmeldung erforderlich (05 11) 
5 29 55 17 oder (01 77) 6 76 50 45,  
E-Mail: info@museum-fuer-textile- 
kunst.de, Internet: www.museum- fuer-
textile-kunst.de

Museum für  
Energiegeschichte(n)
Wie hat sich die Energieanwendung 
im vergangenen Jahrhundert ver-
ändert? Dies wird anhand von mehr 
als 1.000 Ausstellungsstücken der 
Technikgeschichte dargestellt. Zu 
sehen sind auch Kuriositäten.
Humboldtstr. 32, 30169 Hannover, 
Öffnungszeiten: Di. bis Fr. 9 bis 16 Uhr, 
Auskunft und Anmeldung:  

(05 11) 8 97 47 49 00, E-Mail: museum@
energiegeschichte.de,  
Internet: www.energiegeschichte.de

Veterinärmedizin- 
historisches Museum der  
Tierärztlichen Hochschule
Mit über 650 Exponaten wird in 
diesem in dieser Art einzigen der 
Öffentlichkeit zugänglichen Fach- 
museum die Geschichte der Hoch-
schule und der Tiermedizin gezeigt.
Bischofsholer Damm 15,  
30173 Hannover,  
Öffnungszeiten: Di. bis Do.,  9 bis 16 Uhr,  
Auskunft: (05 11) 8 56 75 03,  
E-Mail: petra.glief@tiho-hannover.de, 
Internet: www.museen.de/ 
veterinaermedizinhistorisches- 
museum-hannover.html

WOK – „World of Kitchen”
Europas erstes und größtes Küchen-
museum zeigt die Geschichte der 
Küche und die Entwicklung vom 
Kochen zur Kochkunst.
Spichernstr. 22, 30161 Hannover, 
Auskunft: Di. bis Sa. 10 bis 15 Uhr
(05 11) 54 30 08 58,  
E-Mail: wokmuseum@aol.com,
Internet: www.wok-museum.de

Nordhannoversches  
Bauernhausmuseum  
Isernhagen
Zu besichtigen sind das über  
400 Jahre alte Haupthaus sowie der 
Bauerngarten, der Grashof und das 
Backhaus. Eine Dauerausstellung 

und wechselnde Sonderausstellun-
gen zeigen die Geschichte von Hof 
und Landwirtschaft im Wandel.
Am Ortfelde 40, 30916 Isernhagen, 
Öffnungszeiten: von Mai bis zum  
Erntedankfest So. 11 bis 17 Uhr,  
Auskunft und Gruppenanmeldung: 
(0 51 39) 68 27 oder (01 52) 54 73 09 20,
E-Mail: bauernhausmuseum- 
isernhagen@t-online.de,  
Internet: www.bauernhausmuseum- 
isernhagen.de

Museumsstellwerk Lpf
Zu besichtigen ist ein Stellwerk mit 
mechanischen Zugsicherungseinrich-
tungen und einer Technik, die zum 
Teil aus 1912 stammt. Im Erdgeschoss 
befindet sich eine 21 Meter lange 
und drei Meter breite Modelleisen-
bahn des Lehrter Bahnhofes.
Richtersdorf 1 (Zugang über Schranke 
Grünstr.), 31275 Lehrte,  
Auskünfte und Führungs- 
vereinbarungen: (0 51 32) 5 63 77,  
Öffnungszeiten: jeder vierte Sonntag 
im Monat von 10 bis 13 Uhr,  
E-Mail: info@mev-lehrte.de,
Internet: www.mev-lehrte.de

Niedersächsisches Museum 
für Kali- und Salzbergbau
Zu sehen sind unter anderem ein 
Modell des Empelder Salzstocks, Ex-
ponate zu bergmännischer Tradition 
und Kultur sowie mehr als 100 bunte 
Salzstufen aus aller Welt. Im Außen-
bereich werden ein elektrischer 
Grubenzug und ein Schienenrund-

kurs, der mit einem Grubenfahrrad 
befahren werden kann, ausgestellt.
An der Halde 10, 30952 Ronnenberg, 
Auskunft und Gruppenanmeldung: 
(0511) 4 34 07 44, Öffnungszeiten: So. 
von 10 bis 14 Uhr (außer an Feiertagen),
E-Mail: kalisalzmuseum@gmail.com,
Internet: www.nds-kalisalzmuseum.de

Hänigser Teerkuhlen
Besucher können wieder erleben, 
wie das sich sammelnde Öl = Teer 
von der Wasseroberfläche einer 
Teerkuhle abgeschöpft wird. Direkt 
nebenan befindet sich ein „Erdölmu-
seum“, in dem historische Exponate 
aus der Erdölgewinnung gezeigt 
werden.
Am Kuhlenberg 32, 31311 Uetze- 
Hänigsen, Auskunft: (01 76) 47 36 96 37,
E-Mail: info@heimatbund-haenigsen.de,
Internet: www.heimatbund- 
haenigsen.de

Moorinformationszentrum 
Wedemark-Resse
In einer Dauerausstellung wird die 
Entstehung der Moore und deren 
Fauna gezeigt. Interaktiv und  
multimedial wird ein Eindruck von 
den umliegenden Hochmooren und 
von Mooren im Allgemeinen ver-
mittelt.
Altes Dorf 1b, 30900 Wedemark-Resse, 
Öffnungszeiten: Mi. bis So. 11 bis 17 Uhr, 
Auskünfte und Führungsbuchungen: 
(0 51 31) 4 79 97 44,  
E-Mail: info@mooriz.de,  
Internet: www.mooriz.de

Besucherbergwerk Klosterstollen 
Nach einer 1.380 Meter langen Einfahrt in den 
Deister erfährt man mehr über die Geschichte und 
die Arbeitsbedingungen im Steinkohlebergbau.
Hinterkampstr. 6, 30890 Barsinghausen, Öffnungs-
zeiten und Eintrittspreise bitte erfragen, Anmeldung 
erforderlich, Auskünfte Mo. bis Fr. 10 bis 15 Uhr, 
(0 51 05) 51 41 87, Internet: www.klosterstollen.de
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Pelikan „Tintenturm“
In wechselnden Ausstellungen und Veranstaltun-
gen werden Klassiker der Schreibgeräte sowie 
Produktneuheiten gezeigt.
Pelikanplatz 21, 30177 Hannover, Öffnungszeiten:  
Di. bis Do. 12 bis 17 Uhr, Fr. 10 bis 14 Uhr, Auskunft 
und Anmeldung: (05 11) 696 92 16, E-Mail: info@
pelikan.com, Internet: www.pelikan.com
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Naturparkhaus Mardorf
Dauerausstellung „Vom Torfabbau zum Klima-
schutz – Moore im Wandel ihrer Funktion“.
Uferweg 118, 31535 Neustadt-Mardorf, Öffnungs-
zeiten: April bis Oktober, Mi. bis Sa. 11 bis 18 Uhr, 
Auskünfte, auch zu Führungen: (05 11) 61 62 61 23, 
E-Mail: info@naturpark-steinhuder-meer.de,  
Internet: www.naturpark-steinhuder-meer.de
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Corona-Info

Aktuell sind die vorgestellten Mu-
seen geschlossen. Bitte informieren 
Sie sich vor einem Besuch über die 
jeweils geltenden Öffnungszeiten 
und Einlassbedingungen.

Rundfunk- und  
Fernsehmuseum
In der Wedemark wartet eine Privat-
sammlung von historischen Radios, 
Grammofonen, Fernseh- und Ton-
bandgeräten. Hier werden restau-
rierte Geräte von den Anfängen der 
Funkempfänger bis zu Besonderhei-
ten der 60er-Jahre gezeigt.
Burgwedeler Str. 5, 30900 Wedemark, 
Öffnungszeiten: Sa. 14 bis 17 Uhr,  
Anmeldung: (0 51 30) 87 51,  
E-Mail: ilseschmitz@gmx.de

Fischer- und Webermuseum 
Steinhude –  
Spielzeugmuseum 
In einer Dauerausstellung werden 
die Haupterwerbszweige am Stein-
huder Meer dokumentiert, die Kunst 
des Webens von Leinenstoffen sowie 
des Blaudruckes und der Fischerei. 
Auf dem gleichen Gelände befindet 
sich auch das Spielzeugmuseum mit 
historischen Exponaten. 
Neuer Winkel 8, 31515 Wunstorf- 
Steinhude, Öffnungszeiten: März und 
April: Sa., So. und an Feiertagen 13 bis 
17 Uhr, Mai bis Oktober: Di. und Sa. 13 
bis 17 Uhr; So. und an Feiertagen 11 
bis 17 Uhr, Auskunft: (05 0 33) 55 99,
E-Mail: info@steinhuder-museen.de,
Internet: www.steinhuder-museen.de

Leinenfabrik
Mit Exponaten von früher und heute 
wird die über 250-jährige Firmen-
geschichte sowie das Entstehen von 
Textilien von der Baumwollpflanze 

bis zum fertigen Tuch multimedial  
nachverfolgbar.
Bleichenstr. 28, 31515 Wunstorf, 
Öffnungszeiten: täglich 10 bis 18 Uhr, 
(0 50 33) 98 10 00,  
E-Mail: kontakt@leinenfabrik.de,
Internet: www.leinenfabrik.de/museum

Insektenmuseum und 
Schmetterlingsfarm  
Steinhude
Bewundern kann man hier eine 
große Vielfalt an Käfern, Schmetter-
lingen und Spinnentieren, darunter 
auch die weltgrößten Arten. Bei 
einem Besuch morgens können Be-
sucherinnen und Besucher der Fütte-
rung beiwohnen. Angeschlossen ist 
eine große Schmetterlingsfarm.
Am Knick 5, 31515 Wunstorf-Steinhude, 
Öffnungszeiten: März bis Juni täglich 
11 bis 18 Uhr, Kontakt: (0 50 33) 93 94 51, 
E-Mail: info@schmetterlingsfarm.de, 
Internet: www.schmetterlingsfarm 
steinhude.de

Spritzenhaus Wennigsen
Am 15. Mai 1983 wurde die erste 
Kunsthandwerker-Ausstellung im 
umgebauten Feuerwehrgerätehaus 
eröffnet. Das Spritzenhaus präsen-
tiert aus allen kunsthandwerklichen 
Bereichen eine Auswahl an Gewer-
ken, Arbeitstechniken und Stilrich-
tungen in wechselnden Ausstellun-
gen von sechs bis sieben Wochen.
Zentrum für kunsthandwerkliches 
Arbeiten in Wennigsen e. V.,  
Hirtenstr. 6, 30974 Wennigsen,  

Ausstellung „Gestaltungsfreude“  
vom 28. März bis zum 25. Juli,  
Europäischer Kunsthandwerkertag  
am 4. April (10 bis 18 Uhr),  
Auskunft unter (0 51 03) 73 15,  
E-Mail: info@spritzenhaus-wennigsen.de,  
Internet: www.spritzenhaus- 
wennigsen.de

Holländerwindmühle Paula
Hier kann in einer über 150 Jahre alten 
Holländerwindmühle der Gang des 
Getreides durch die Mühle sowie die 
Technik der Mühle besichtigt werden.
An der Windmühle, 31515 Wunstorf- 
Steinhude, Öffnungszeiten: jeder erste 
So. im Monat 14 bis 18 Uhr,  
Auskunft: (01 62) 9 04 87 78,  
E-Mail: info@windmuehle-steinhude.de, 
Internet: www. windmuehle- 
steinhude.de

Heimatmuseum Garbsen
Im Haus der ehemaligen Arbeiter-
küche eines Ziegelwerks werden auf 
350 Quadratmetern alte haus- und 
landwirtschaftliche Geräte und Ma-
schinen gezeigt. Ein Schwerpunkt: 
Garbsener Geschichte und die Ver-
bindung zur Ziegelherstellung.
Hannoversche Str. 134, 30823 Garbsen, 
Öffnungszeiten: jeden zweiten und 
vierten Sonntag im Monat 14 bis  
17 Uhr, nach Anmeldung für Gruppen 
auch zu anderen Zeiten möglich,  
Auskunft und Führungsvereinbarun-
gen: (0 51 37) 7 32 42,  
E-Mail: info@hannover-tourismus.de,  
Internet: www.garbsen.de

Stadtmuseum Gehrden
Auf zwei Etagen Ausstellungsfläche 
wird eine umfangreiche Sammlung 
in den Bereichen Urgeschichte, 
Stadt- und Entwicklungsgeschichte 
der Stadt Gehrden und ihrer Ort-
schaften gezeigt.
Dammstr. 15, 30989 Gehrden,  
(0 51 08) 92 71 59,  
Öffnungszeiten: sonntags: 15 bis 18 Uhr 
E-Mail: peter.luebcke@rmedv.com,  
Internet: www.gehrden.de/stadt- 
information/sehenswuerdigkeiten/

Heimatmuseum Seelze
Im Museum wird in beispielhaft 
eingerichteten Zimmern das Leben 
in früheren Zeiten dargestellt. Zu 
sehen ist die gute Stube, ein Schul-
zimmer, ein Friseursalon sowie eine 
Schusterwerkstatt und eine Caféstu-
be. Zusätzlich werden wechselnde 
Sonderausstellungen geboten.
Hannoversche Str. 15, 30926 Seelze, 
Öffnungszeiten: So. 14.30 bis 17.30 Uhr, 
Führungen werktags möglich, 
Terminvereinbarung: (0 51 37) 9 29 21, 
E-Mail: mail@heimatmuseum-seelze.de, 
Internet: www.heimatmuseum- 
seelze.de

Ausstellungsorte in der Region

Bockwindmühle Burgwedel-Wettmar
An einem neuen Standort wurde die Mühle als 
funktionsfähiges Denkmal wieder aufgebaut und 
liegt an der Niedersächsischen Mühlenstraße.
Auf der Horst/Hauptstr., 30938 Burgwedel-Wettmar, 
Öffnungszeiten: April bis Oktober an jedem zweiten 
Sonntag im Monat, 14 bis 17 Uhr,  
Internet: www.bockwindmuehle-wettmar.eu
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Luftfahrtmuseum Laatzen-Hannover e. V.
Auf 3.500 Quadratmetern kann mit mehr als 4.500 
ausgestellten Objekten, darunter 36 Flugzeuge, 
die Geschichte der Luftfahrt erkundet werden.
Ulmer Str. 2, 30880 Laatzen, Do. bis So. 10 bis 17 Uhr, 
Auskünfte: (05 11) 89 17 91 oder (05 11) 879 17 92, 
Kontaktformulare auf der Internetseite,  
Internet: www.luftfahrtmuseum-hannover.de

Fo
to

: S
ch

aa
rs

ch
m

id
t

Fußballmuseum Springe
Trikots, Exponate aus dem Frauenfußball und dem 
ostdeutschen Fußball, dem Heimatfußball in einer 
Dauerausstellung und wechselnde Ausstellungen.
Sportsammlung Saloga e. V., Hinter der Burg 1, 31832 
Springe, Öffnungszeiten: ab 9. April, Fr. 15 bis  
17.30 Uhr oder nach Vereinbarung: (01 62) 9 04 87 78, 
Internet: www.fussballmuseum-springe.de
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Regionsjournal

Die Region Hannover treibt den AUSBAU DER SMARTEN STADT voran. 
Unterstützt wird sie von geflügelten Helfern: 30.000 Bienen, die über Sensoren 
ihren Zustand über eine neue Drahtlosfunktechnik melden. 

Die emsigen Datenlieferanten 
der Wirtschaftsförderung

Wenn die Tempera-
turen wieder stei-
gen, summt es im 
Garten am Haus 
der Wirtschaftsför-
derung der Region 
Hannover. Es sind 

die hauseigenen Bienen, die dann emsig hin und 
her fliegen, unermüdlich ihr Tagwerk verrichtend. 
30.000 Tiere gehören zum Bienenvolk mit Stand-
ort an der Vahrenwalder Straße. Doch die Insek-
ten können noch mehr, als Pollen zu sammeln und 
dabei Blüten zu bestäuben. Seit Neuestem stehen 
sie zusätzlich im Dienste der Digitalisierung. Wie 
das funktioniert und welchen Nutzen die Region 
daraus zieht, erklärt Tim Mittelstaedt, Koordinator 
für Digitalisierung bei der Region Hannover. 

„Über eine neue Drahtlosfunktechnik – hohe 
Reichweite, sehr energieeffizient – sammeln wir 
rund um die Uhr Daten über den Zustand der In-
sekten“, erklärt er. Diese geben etwa Aufschluss da-
rüber, wie viel Honig die Bienen produzieren und 
wie viele Insekten sich gerade im Bienenstock auf-
halten. Die Sensoren des Long Range Wide Area 
Network, kurz LoRaWAN, geben die Infos im Se-
kundentakt an den Imker weiter. 

Smarte Stadt lebt von Daten

Die neue Drahtlostechnik ist für den Digitalex-
perten ein wichtiger Schritt für die Entwicklung 
smarter Städte und für die Digitalisierungsstrate-
gie der Region. „Smart Cities sind intelligent, weil 
sie auf Daten zurückgreifen können, die wiederum 
zu einem erheblichen Teil von Sensoren geliefert 
werden“, erklärt er. Alle Sensoren in Gebäuden, 
Grünflächen, Straßenleuchten, Ampeln und Fahr-
zeugen über Kabel zu verbinden ist unmöglich. 
Sensoren wiederum, die über WLAN oder den 
Mobilfunkstandard LTE senden, benötigen viel zu 

30.000 KLEINE HELFER: Tim Mittelstaedt sammelt 
sensorgestützt Daten über ein Bienenvolk  

an der Vahrenwalder Straße.

VON OLIVER ZÜCHNER (TEXT) UND 
CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)
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viel Strom. „Da müssten wir andauernd die Bat-
terien in Mülltonnen wechseln“, sagt Mittelstaedt. 

LoRaWAN setzt da an: Eine Batterie oder ein 
Akku reicht je nach Einsatzgebiet Monate oder gar 
Jahre. Zugleich können die Daten bis zu 15 Kilo-
meter weit gesendet werden. „Rund 100 kleine 
Empfangsstationen von der Größe eines üblichen 
Internetrouters würden reichen, um das gesamte 
Regionsgebiet abzudecken“, erklärt Mittelstaedt. 

Region plant erste Projekte

Zunächst einmal aber will die Region in Hannover 
und Umland kleinere Pilotprojekte umsetzen, etwa 
mit dem Erlebnis-Zoo Hannover. Dort sollen bald 
Sensoren die Luftfeuchtigkeit in den Tiergehegen 
und die Füllstände der Wasserbecken übermit-
teln. „Auf diese Weise gewinnen wir Erfahrungen, 
die wir teilen können. So wollen wir die regionale 
Wirtschaft, aber auch Organisationen, Schulen und 
Privatpersonen motivieren, eigene Ideen und Ge-
schäftsmodelle zu entwickeln, die auf einem immer 
dichteren, schließlich regionsweiten LoRaWAN-
Netz basieren“, sagt Mittelstaedt. 

Weil die Sensordaten, die über das Drahtlosnetz 
gesendet werden, gespeichert und verarbeitet wer-
den müssen, plant die Region Hannover eine eigene 
cloudbasierte Datenplattform. „Derzeit definieren 
wir die Anforderungen, anschließend gehen wir auf 
Partnersuche“, erklärt Mittelstaedt. Die Plattform 
soll nicht nur sicheren Speicherplatz bieten, son-
dern auch Möglichkeiten, Daten anderen Nutzern 
unentgeltlich bereitzustellen – unter Wahrung des 
Datenschutzes. Neben Umweltdaten wie aktuellen 
Feinstaubwerten oder Trockenheit der Böden kön-
nen das Verkehrsdaten, öffentliche Unternehmens-
daten oder 3D-Modelle von den 
Kommunen sein.

Neue Geschäftsmodelle

„Damit sind ganz neue, daten-
basierte Geschäftsmodelle 
möglich“, sagt Mittelstaedt 
und verweist auf das hessische 

Darmstadt. Dort übermitteln rund 200 Kameras 
anonymisierte Bilder der Hauptverkehrsadern, um 
den Verkehr in Echtzeit zu steuern. Zugleich „füt-
tern“ die an Glasfaser angeschlossenen Ampeln die 
Datenplattform. „Von dort können Informationen 
von jedem Partner abgerufen und genutzt werden“, 
sagt Mittelstaedt. Neben der Verkehrssteuerung in 
Echtzeit oder automatischen Parkplatzreservierun-
gen sind durch Open-Public-Data auch Geschäfts-
modelle für landwirtschaftlich nutzbare Software 
oder für Services der Energiedienstleister und 
Stadtwerke denkbar. In erster Linie sollen die offe-
nen Daten die Transparenz gegenüber Bürgerinnen 
und Bürgern wie auch Unternehmen steigern.

So könnten Entsorger den Wasserstand an 
verschiedenen Punkten der Kanalisation, aber 
auch die Stromzähler in Haushalten kontinuier-
lich fernüberwachen, wie es bereits in Bielefeld 
geschieht – die Stadt investiert ebenfalls in ein  
LoRaWAN-Netz. Unternehmen wäre es möglich, 
aus der Ferne zu prüfen, ob Türen, Tore und Fenster 
auf ihrem Werksgelände geschlossen sind. Schulen 
und Behörden könnten ohne großen Aufwand die 
Kohlenstoffdioxidbelastung einzelner Räume mes-
sen – und die Nutzerinnen und Nutzer zum Lüften 
auffordern.  Genau um solche Visionen geht es den 

Digitalexperten von der re-
gionalen Wirtschaftsförderung. 
Aber warum Bienen? „Das zeigt 
so anschaulich wie eindrucks-
voll, was LoRaWAN möglich 
macht“, sagt Koordinator Mit-
telstaedt. „Vernetzte Städte sind 
ein Gewinn: für Menschen, 
Umwelt und Tiere.“ 

DRAHTLOS UND LANGLEBIG: Digitalisierungsexperte 
Mittelstaedt arbeitet bei seiner Sammlung von 
Bienendaten mit einer speziellen Funktechnik. 

„Vernetzte Städte sind ein Gewinn: 
für Menschen, Umwelt und Tiere.“
Tim Mittelstaedt, Koordinator für Digitalisierung bei der Region Hannover

DRAHTLOS UND LANGLEBIG: Digitalisierungsexperte 
Mittelstaedt arbeitet bei seiner Sammlung von 
Bienendaten mit einer speziellen Funktechnik. 
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Wendejahr 1989: Die Deutschen schrei-
ben Geschichte, während die Brüder 
Andreas und Gerald Schroth ihr Elek-

tronikunternehmen gründen. Heute beliefern die 
beiden und ihre 43 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter Gewerbe, Behörden und Organisationen nicht 
nur in Deutschland mit ausgefeilten Hard- und 
Softwarelösungen, vor allem im Bereich Sicher-
heits- und Funktechnik. „Vieles entwickeln 
wir selbst oder mit Forschungseinrich-
tungen wie der Leibniz-Universität und 
der Hochschule Hannover“, sagt And-
reas Schroth stolz.

So bauten die Brüder auch das Tetra-
Netz der Region auf: ein digitales Hoch-
sicherheitsfunknetz. „Polizei und Feuer-

wehr setzen bundesweit auf dieselbe Technik“, sagt 
Schroth. Genutzt wird das ATS-Netz von Einrich-
tungen, die auf eine extrem sichere und zuverlässige 
Übermittlung von Sprache und Daten Wert legen. 
„Das sind zum Beispiel Ordnungsämter, die keine 
Mobilfunknetze verwenden wollen, oder Netzbe-

treiber, die Zustandsdaten ihrer Trafostationen an 
die Leitstelle übermitteln“, erklärt Schroth.

Übliche Mobilfunknetze sind recht anfällig 
für Manipulationen und mit einer Zuverlässig-
keit von mindestens 97 Prozent nicht wirklich 
störungssicher. „Das entspricht bis zu elf Tagen 
Ausfall im Jahr, während unsere Kunden schon 
auf Störungen im Sekundenbereich empfindlich 
reagieren“, so der Geschäftsführer. Wenn ein 
Stromausfall droht, zählt jeder Augenblick.

ATS ELEKTRONIK: 
Jede Sekunde zählt

VON OLIVER ZÜCHNER (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS) 

Gute Perspektiven  
für Wunstorfer Firmen

Recht kopflos muss sich der Verursacher 
des einen großen Stadtbrands 1570 
gefühlt haben: Ortgies Dove. Nachdem 
er Selbstmord begangen hatte, wurde 
sein Haupt zur Abschreckung in einem 
Metallkäfig an der Stadtkirche St. Bar-
tholomaei zur Schau gestellt. Der Käfig 
hängt noch heute dort. 

WUNSTORF IN ZAHLEN
EINWOHNER/-INNEN:  42.286
FLÄCHE:  125,66 km²
STADTTEILE:  10
UNTERNEHMEN: 3.090
ARBEITSPLÄTZE: 12.451
KAUFPREISINDEX:  102,6
GEWERBESTEUERHEBESATZ: 460 v. H. 

WUNSTORF GESCHICHTE

Made in
WUNSTORF 

Einführung der evangelisch-
lutherischen IGS 

2011

Aus zehn Gemeinden wird 
eine Stadt Wunstorf – mit 
damals 36.000 Einwohnern

1974

1922 Gründung Hölty-Gymnasium

1898 Inbetriebnahme der 
Steinhuder Meer-Bahn 
(Schmalspurbahn)

1880 Besserungsanstalt für Häft- 
linge, Vorläufer der Psychiatrie

1847 Baubeginn für den Bahnhof 

1625 Truppen des Feldherrn Tilly  
plündern die Stadt; erneut brennen 
90 Prozent der Häuser nieder

EXPERTEN IN PUNCTO SICHERHEITS- UND FUNKTECHNIK: Die Brüder Andreas (links) und Gerald Schroth haben ihr 
Unternehmen ATS im Jahr 1989 gegründet.

Abschluss der Erweiterung des 
Gewerbeparks Wunstorf-Süd

2021

1936 Inbetriebnahme des 
Fliegerhorsts Wunstorf 

1181 Erste Erwähnung Wunstorfs 
als Stadt

Erste Erwähnung des Stifts und 
der Siedlung Vuonherestorp 

871
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Wenn man sich in Wunstorf um-
schaut, entsteht der Eindruck, die 
Wirtschaft fliegt auf die Stadt.
Ja, das gilt jetzt auch für die Luft-
fahrt. Derzeit bereiten wir seitens 
der Stadt alles vor, damit am Flieger-
horst der Luftwaffe die Anlagen für 
die Wartung des neuen Transport-
fliegers A400M entstehen können. 
Die Wartung wird ja an ein privates 
Unternehmen vergeben. Die Grund-
stücke haben wir bereits besorgt, 
jetzt wird der Bebauungsplan 
aufgestellt. Bald werden hier 200 
Menschen arbeiten, viele davon auf 
hoch qualifizierten Arbeitsplätzen. 
Auch sonst ist das Interesse bei den 
Unternehmen groß, zum Beispiel 
an den Flächen im Gewerbepark 
Wunstorf-Süd.

Das klingt so, als sei die Wirt-
schaft in Wunstorf ein Selbst-

WAYGATE TECHNOLOGIES: 
Sie haben den Durchblick 

Mit Ausdauer, straffer Organisation und kurzen Wegen zum Erfolg

Amerikas große Techfirmen 
wurden in Garagen gegrün-
det. Eberhard Neuser und 

Mitstreiter hatten 1999 sogar eine 
Doppelgarage in Wunstorf. Mithilfe 
von Röntgenstrahlen untersuchen sie 
zerstörungsfrei Lötstellen elektroni-
scher Bauteile. Parallel entwickelten 
die Ingenieure industrielle Compu-
tertomografen, die heute weltweit 
eingesetzt werden. „Bis zu 70 Tonnen 
wiegen die CT-Geräte, mit denen 
Unternehmen Zylinderköpfe, Batte-
rieblöcke oder größere Teile aus Me-
tall-Kunststoff-Verbindungen dreidi-
mensional untersuchen“, erklärt der 
promovierte Physiker Neuser. An-
ders als bei Röntgenaufnahmen beim 

Arzt oder im Krankenhaus ermögli-
chen Industrietomografen detaillier-
te Schichtaufnahmen. „So erkennen 
wir jeden noch so kleinen Riss und 
Fremdeinschluss“, sagt Neuser, wes-
halb Tomografen auch aus Raum-
fahrt- und Flugzeugindustrie nicht 
mehr wegzudenken seien. 

Gerade erst hat das 250-köpfige 
Team, das heute unter dem Namen 
Waygate Technologies zum Konzern 
Baker Hughes gehört, einen Hoch-
leistungsscanner für Smart phone-
Akkus entwickelt. „Eine Prüfung 
dauert statt Minuten jetzt Sekunden“, 
sagt Neuser. „So können Akkus stan-
dardmäßig auf Qualität und Sicher-
heit kontrolliert werden.“

INTERVIEW
mit Rolf-Axel Eberhardt, 
Bürgermeister von 
Wunstorf

läufer und die Stadt müsse nicht 
mehr viel tun. 
Das täuscht. Nehmen wir den Ge-
werbepark Wunstorf-Süd: Das Kon-
zept wurde vor einigen Jahren be-
schlossen. Allerdings ist das Gebiet 
planerisch weiterzuentwickeln und 
zu erschließen. Das wird uns noch 
viele Jahre beschäftigen. Da sind 
wir als Stadt gefragt. Punkten kön-
nen wir bei den Unternehmen mit 
den Vorteilen einer eher kleinen 
Kommune: Die Wege sind kurz; die 
Ämter, vor allem die Baubehörde, 
sind straff organisiert. Das läuft 
hier Hand in Hand. Das brauchen 
wir vor allem dort, wo wir dicke 
Bretter bohren müssen. Wunstorf-
Süd hat bereits einen Autobahnan-
schluss, aber der Hafen ist zu klein. 
Er soll vergrößert werden. Und wir 
prüfen, ob ein Gütergleis verlegt 
werden kann. Ausdauer werden wir 

auch brauchen, um die Fläche des 
früheren Bergwerks Siegmundshall 
zu neuem Leben zu erwecken. Uns 
schwebt ein Innovationspark für 
Agrarwirtschaft vor. Da sehen wir 
Potenzial.

Sie erwarten keinen Einbruch 
durch die Corona-Pandemie?
Nein. Natürlich haben wir aktuell 
erhebliche Probleme: Die Gastro-
nomie und der Einzelhandel leiden 
besonders unter den Beschränkun-
gen, und die Folgen werden noch 
über Jahre spürbar sein. Aber wir 
sehen angesichts der Impfkampa-
gne Licht am Ende des Tunnels, 
zumal Wunstorf durch das Stein-
huder Meer auch Tourismus- und 
Freizeitregion ist. Das und die 
exzellente Verkehrslage verschaffen 
uns auf lange Sicht ausgezeichnete 
Perspektiven.

BRUGG ROHRSYSTEME: 
Krummer geht’s nicht

Metall so biegsam wie ein Strohhalm? „Klar: So flexibel 
wie der Knick im Strohhalm!“, sagt Dr. Samy Saab, 
Chef des Wunstorfer Standortes der Schweizer Brugg 

Group AG. Er biegt das Stück Wellrohr zwischen seinen Fingern 
vor und zurück. „Die biegsamen Rohrleitungen sind eine unse-
rer Spezialitäten“, fügt Saab hinzu. Das Unternehmen produziert 
hoch belastbare Rohrsysteme für Fernwärme, Industrie und Ge-
werbe. „An der Tankstelle fließen wassergefährdende Flüssigkei-
ten wie Benzin und Diesel durch unsere Leitungen zur Zapfsäule“, 
erklärt die angehende Industriekauffrau Alina Lindemann. Und 
in Häfen? „Hier beladen Schiffe das Flüssigerdgas durch unsere 
Leitungen, das mehr als minus 160 Grad Celsius kalt ist“, so die 
21-Jährige, eine von rund 120 Mitarbeitenden in Wunstorf. Es ist 
ein traditionsreicher Standort, dessen Ursprünge in die hannover-
sche Nordstadt zurückreichen. Dort entstand 1900 die Hackethal 
Draht- und Kabelwerke AG, aus der 1967 die Kabelmetal hervor-

ging. Dessen Rohrsparte 
wurde 1990 von Brugg 
übernommen, die 1995 
die Produktion in den 
Westen der Region ver-
legten. „Hier gab es 
mehr Platz zur Entwick-
lung“, so Saab.

START IN DIE ZUKUNFT:   
Die angehenden 
Industriekauffrauen 
Marleen Ahrendt (links) 
und Alina Lindemann. 

SCHICHT FÜR 
SCHICHT:  
Der industrielle 
Computer-
tomograf von 
Waygate kommt 
weltweit in 
Forschung und 
Produktion zum 
Einsatz.
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261 Taxis fahren im Umland der Region Hannover. Sie sind ein wichtiger Teil der 
öffentlichen Personenbeförderung. Ein Blick auf das VERGABEVERFAHREN 
FÜR DIE LIZENZEN und darauf, wie die Corona-Pandemie der Branche zusetzt.

Standards für die Taxifahrt

VON GERT DEPPE (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Taxis gehören ins Straßen-
bild. Wer sich von den 
oft elfenbeinfarbenen, 
manchmal auch schwar-

zen Fahrzeugen mit dem gelb-
schwarzen Schild auf dem Dach 
chauffieren lässt, hat es möglicher-
weise gerade eilig – oder genug Geld 
für eine exklusive Beförderung. Wer 
jedoch meint, mit einer Taxikonzes-
sion sei schnell und einfach Geld zu 

GEHÖREN INS BILD EINER JEDEN KOMMUNE: Die Regionsverwaltung ist für die Konzessionsvergabe in der Taxibranche zuständig.

machen, der irrt. Vergabeverfahren 
und Kontrollen sind streng. Das Ta-
xigewerbe unterliegt einem festge-
legten Regelwerk. 

Region vergibt Konzessionen

Zuständig für die 20 Städte und Ge-
meinden in Hannovers Umland ist 
die Regionsverwaltung. Für das Ge-
biet der Stadt Hannover regelt selbige 

das Vergabeverfahren. Unternehmer, 
die eine Taxikonzession erwerben 
oder ihre bestehende verlängern 
wollen, wenden sich an das Team 
Allgemeine Ordnungsangelegen-
heiten. „In 18 Kommunen läuft das 
vollkommen unproblematisch, in 
den Laatzener und Langenhagener 
Markt hingegen wollen viele“, sagt 
der Teamleiter Michael Mehl. Messe 
und Flughafen garantieren schließ-

lich ebenso hohe wie sichere Fahr-
gastzahlen – zumindest in normalen 
Jahren.

Im Juli 2020 fuhren 261 Taxis auf 
den Straßen der Umlandkommunen, 
für jedes einzelne ist eine Konzession 
notwendig. Diese ist fünf Jahre gül-
tig, kann auf Antrag verlängert wer-
den und ist an strenge Auflagen ge-
bunden. So muss die Unternehmerin 
oder der Unternehmer persönlich 
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TAXIDICHTE
in den 20 Städten und 

Gemeinden – ohne Hannover

ANZAHL

261

in den 20 Umland-
kommunen

0,42

0,07

0,07

2,06

absolut zuverlässig sein. Wer Men-
schen im Taxi chauffieren will, muss 
ein Führungszeugnis vorlegen. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Region nehmen zudem Einsicht 
ins Fahr eignungsregister in Flens-
burg und ins Gewerbezentralregis-
ter. Taxifahrer müssen einen Perso-
nenbeförderungsschein vorlegen. 
Sind alle Voraussetzungen erfüllt 
und die Unterlagen vollständig, steht 
einer Konzessionserteilung inner-
halb weniger Wochen nach Zahlung 
der fälligen Gebühr grundsätzlich 
nichts mehr im Weg. 

Die Taxidichte ist entscheidend

In der Praxis sieht das durchaus an-
ders aus. Angebot und Nachfrage 
können sich stark unterscheiden. Für 
manche Kommunen der Region gibt 
es mehr Antragssteller, als Taxis be-
nötigt werden, in anderen hingegen 
herrscht Unterversorgung. Ist die 
Versorgung sichergestellt, können 
keine weiteren Konzessionen erteilt 
werden. Auskunft über das Verhält-
nis von Taxis pro 1000 Einwohner 
liefert die sogenannte Taxidichte. 
Mit einem Wert von 0,42 liegen die 
20 Städte und Gemeinden rund um 
Hannover leicht unter dem nieder-
sächsischen Durchschnitt von 0,58 
und deutlich unter dem von Hanno-
ver mit 1,12 bei 597 Taxis. Pattensen 
und Gehrden haben mit 0,07 die 
schlechteste Taxidichte, Langenha-
gen (2,06) und die messenahe Stadt 
Laatzen (0,60) können die beste 
Versorgung vorweisen (Stand: März 
2020).

Für ein genaues Bild von der aktu-
ellen Marktsituation hat die Region 
Hannover im vergangenen Jahr nach 

2013 ein zweites Gutachten in Auf-
trag gegeben, auf dessen Grundlage 
sie die Infrastruktur für das Taxige-
werbe überarbeitet. Nur so kann sie 
bestmögliche Voraussetzungen für 
eine flächendeckende Versorgung 
mit Taxis als Teil des öffentlichen 
Personennahverkehrs für die Bür-
gerinnen und Bürger schaffen – und 
gewährleisten, dass Kundinnen und 
Kunden im Taxi verlässliche Stan-
dards geboten werden. 

Beförderungspflicht

Dazu gehört unter anderem, dass 
die Fahrerinnen und Fahrer ver-
pflichtet sind, stets die kürzeste 
Strecke zu wählen und auch Gepäck 
zu transportieren. Da eine Beförde-
rungspflicht besteht, dürfen Fahrten 
– auch kurze – nicht abgelehnt wer-
den, es sei denn, vom Fahrgast geht 
ein Risiko aus. Dass keine Fahrerin 
und kein Fahrer falsch abrechnet, 
dafür sorgen regelmäßig geeichte 
Taxameter. Taxiunternehmen, die 
sich nicht an die gesetzlichen Vor-

„In den Laatzener und 
Langenhagener Markt
wollen viele Taxiunternehmen.“

Michael Mehl, Leiter des Teams Allgemeine 
Ordnungsangelegenheiten der Region Hannover

gaben halten, riskieren damit ihre 
Lizenz.

Branche leidet wegen Pandemie

Die Corona-Pandemie setzt auch 
der Taxibranche derzeit schwer zu. 
Es gibt keine Messen, kaum Flug-
gäste, keine Großveranstaltungen 
und eine stillgelegte Gastronomie. 
Die Folge: Keine oder kaum Einnah-
men, die Fixkosten aber bleiben. Mal 
eben Fahrzeuge abzumelden würde 
zu einem Konzessionsentzug führen 
– hier ist die Region an gesetzliche 
Vorgaben gebunden. Zwar können 
Taxiunternehmen ihre bestehenden 
Konzessionen auch zurückgeben 
oder Teile ihres Betriebs verkau-
fen. Aber vor diesem letzten Schritt 
scheuen sich die meisten Unterneh-
merinnen und Unternehmer, vor al-
lem dort, wo Lizenzen sehr gefragt 
und schwer zu bekommen sind. Und 
schließlich gehören sie auch in jedes 
Stadtbild – die meist elfenbeinfarbe-
nen, mal schwarzen Fahrzeuge mit 
dem gelb-schwarzen Schild.

TAXIDICHTE
in den 20 Städten und 

Gemeinden – ohne Hannover

ANZAHL
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Das neue PROGRAMM DER JUGEND- UND FAMILIENBILDUNG bietet 
Abenteuer, Spaß und Bildung

Paddeln, klettern, chillen

VON KATRIN SCHREITER

Durch die Stromschnellen 
paddeln, in der Hänge-
matte chillen oder bei ei-
nem Städtetrip Dresden 

erkunden: welch schöne Ideen! 2020 
war coronabedingt für viele das Jahr 
der Langeweile – doch die Hoffnung 
auf erlebnisreiche Ferien 2021 kann 
uns das Virus nicht nehmen. Das Jah-
resprogramm des Teams Jugend- und 
Familienbildung ist daher ein echter 
Lichtblick für Kinder und Jugendli-
che, junge Erwachsene, Familien und 
Alleinerziehende.

Quer durch Deutschland

Wie wär’s zum Beispiel mit dem YOU-
Trip? Diese etwas andere Reiseart ist 
speziell für Jugendliche und junge Er-
wachsene von 14 bis 27 Jahren kon-
zipiert. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer gehen vom 22. bis zum 
31. Juli 2021 gemeinsam und selbstbe-
stimmt auf  Tour quer durch Deutsch-
land. Dabei wartet jeden Tag eine 
neue Challenge. Zusammen treten die 
Reisenden gegen andere Teams an – 
und entscheiden selbst, wohin die 
Fahrt geht. 

Aktivferien in Frankreich

Auch ein Abenteuerurlaub in Süd-
frankreich hat seinen Reiz. In der 
Zeit vom 22. Juli bis zum 5. 
August 2021 gibt es gleich 
zwei Angebote: Das erste 
richtet sich an Jugendliche 
von 13 bis 16 Jahren, die 
Lust haben, mit dem 
Kanu durch die 
Stromschnellen 
der Ardèche zu 
cruisen, Felsen 
zu erklimmen 
und dann 
in der Hän-
gematte zu 

ACTION PUR: 
Mit dem Kanu durch 

die Stromschnellen 
Frankreichs.

Jetzt anmelden und mitmachen! 

Das komplette Jahresprogramm mit allen 
Daten und Kosten ist online unter 
www.team-jugendarbeit.de
abrufbar. Anmeldungen wer-
den online, per Fax sowie per 
Post entgegengenommen. 

Kontakt:
Region Hannover, 
Team Jugend- und 
Familienbildung, 
Am Jugendheim 7, 
30900 Wedemark, 
Telefon (0511) 616-2 56 00, 
E-Mail: jugendarbeit@
region-hannover.de 

chillen. Das zweite Angebot „Hart 
am Limit“ begeistert mit einem Mix 
aus Sport, Spaß und Bildung. Es ist 
für aktive Jugendliche sowie Jugend-
leiterinnen und -leiter von 14 bis 18 
Jahren geeignet.

Dresdens schönste Seite

Oder soll es zur Abwechslung lie-
ber eine Städtereise sein? Dann ab 
nach Dresden! Für Alleinerziehende 
mit Kindern von zehn bis 16 Jahren 
bietet das Team Jugend- und Fami-
lienbildung eine spannende Tour in 
die sächsische Landeshauptstadt an. 

Neben den schönsten Sehens-
würdigkeiten der Elbe-Stadt 
steht auch ein Besuch des 
DDR-Museums auf dem Pro-
gramm. Termin: vom 25. bis 

zum 29. Oktober 2021.

Corona-Regeln 
beachten

Bei all dem 
Spaß werden 
die Teilneh-
merinnen und 

Teilnehmer natürlich gebeten, die 
Hygieneregeln, die zum Zeitpunkt 
der Veranstaltung gültig sind, einzu-
halten. Richtungsweisend ist dabei 
die Niedersächsische Corona-Verord-
nung. Liegt der Veranstaltungsort au-
ßerhalb Niedersachsens, werden die 
dort gültigen Maßnahmen umgesetzt. 
Das Team Jugend- und Familienbil-
dung behält sich vor, Veranstaltungen 
abzusagen. 
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Paddeln, klettern, chillen

Von Dorf zu Dorf spa-
zieren und an einem 
Vormittag 13.000 Jahre 
Geschichte erleben? Das 

ist möglich in der Stadt Hemmingen. 
Am südlichen Stadtrand von Hanno-
ver gelegen, besticht sie durch ihre 
Lage im Tal der Alten Lei-
ne. Dass zwischen Arnumer 
Landwehr und Obstwiesen 
allerlei verborgen liegt, kann 
man im neuen Heft GRÜNE 
SCHÄTZE Nr. 11, „Dorfge-
schichten in Hemmingen“, 
erfahren. Die liebevoll il-
lustrierte Broschüre im Pi-
xi-Format lädt Familien mit 
Kindern dazu ein, sich auf 
eine Zeitreise in die Natur zu bege-
ben. 

Startpunkt ist die alte Kirche 
St. Vitus im Ortsteil Wilkenburg, die 
gut mit dem öffentlichen Nahverkehr 
über die Linien 350 und 365 zu errei-
chen ist. Mit Heft und Stift bewaff-

NEUE ENTDECKERTOUR FÜR FAMILIEN aus der Reihe GRÜNE SCHÄTZE 

net geht hier der Rätselspaß los! Wie 
bei einer Schnitzeljagd führen kleine 
Aufgaben zu spannenden Stationen: 
Junge wie alte Entdeckerinnen und 
Entdecker können dabei etwas über 
die Blätter und Früchte verschiede-
ner Obstbäume erfahren oder von 
einem Aussichtsturm die verschiede-
nen heimischen Vögel beobachten. 

Historische Gebäude wie 
die Wehrkapelle erinnern 
an die wechselvolle Vergan-
genheit der Kommune und 
ihrer Stadtteile, die damals 
noch so spannende Namen 
wie Welekenborge und Er-
nun trugen. Welche Rolle 
der steinreiche Boden in 
Hemmingen für die Stadt-
entwicklung und die Ge-

staltung der Natur spielt, kann man 
am sogenannten Dammweg und 
dem Kiesteich erfahren. Während 
der gesamten Tour lernen Kinder 
spielerisch, sich in der freien Natur 
anhand der Sonne und markanter 
Stellen im Gelände zu orientieren.

Das Geheimnis von Hemmingen

Diese und weitere 
Entdeckertouren in den 
Städten und Gemeinden 
der Region Hannover 
können heruntergeladen 
werden unter 
www.hannover.de/
grueneschaetze
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Wer dann am Ende einer abwechs-
lungs- und lehrreichen Tour den al-
ten Bibelpflanzengarten erreicht hat, 
kann über die einzelnen Lösungen 
der verschiedenen Stationen den 
GRÜNEN SCHATZ von Hemmin-
gen heben.

ADVENT lautete das Lösungswort der vergangenen Ausgabe des 
Regions-Rätsels. Die Gewinnerin und der Gewinner jeweils eines 
Regions-Pakets sind Ilona Fitz aus Ronnenberg und Udo Podbielski aus Ha-
genburg. Haben Sie schon den Stift parat? Für die Gewinner des neuen Rätsels 
liegt jeweils ein Glas Regions-Honig im Paket bei. Das Lösungswort schicken Sie 
bitte bis zum 31. März 2021 an  journal@region-hannover.de oder per Postkarte an 
Region Hannover, Team Kommunikation, Hildesheimer Straße 20, 30169 Hannover. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Ein anderes Wort für Lizenz, die 
z. B. Taxiunternehmen brauchen.

FFH ist die Abkürzung für …

Welche Tierchen unterstützen die 
Wirtschaftsförderung beim Ausbau 
einer „smarten Stadt“?

In welcher Stadt fand vor 20 Jahren 
die erste, konstituierende Sitzung der 
Region Hannover statt?

? ?!

Regions-
Rätsel

Illustration: iStockphoto.com/aleksei-veprev

Wie viele Jugendhilfestationen 
gibt es in der Region?

SEHENSWERT: Die kleine St.-Vitus-Kirche liegt am Nordrand Wilkenburgs.

– –

VON NINA-SANDRA GRAF
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Die Gründung der 
Region Hannover ist 
einmalig in Deutsch-
land. Viele andere 
beneiden uns dafür, 
dass wir Nahverkehr, 
Umweltschutz, Soziales, Kliniken und Ent-
sorgung sinnvoll in einer Einheit planen und 
durchführen. Das müssen wir nutzen, um 
Herausforderungen wie der sozialverträg-
lichen Mobilitäts- und Klimawende zu be-
gegnen. Wie in der Demokratie ist ihr Erfolg 
nicht in Stein gemeißelt. Für den in ihr inne-
wohnenden solidarischen Gedanken müssen 
wir jeden Tag streiten, damit wir auch in Zu-
kunft sagen können: „Das ist unsere Region 
Hannover – ein Erfolgsprojekt!“

„Die Region Hanno-
ver muss ihre Stärken 
und Kräfte bündeln. 
Nur so kann sie im 
Wettbewerb der Wirt-
schaftsräume konkur-
renzfähig bleiben.“ 
(HAZ 1996) Dies 
bewegte bei der Entwicklung des Regions-
gedankens vor über 20 Jahren. Ein richtiger 
Weg, wie sich seit Gründung der Region im 
Jahre 2001 gezeigt hat. Nicht alle Progno-
sen sind eingetreten, Aufgaben haben sich 
weiterentwickelt und damit auch Anforde-
rungen an die Gebietskörperschaft. Heute 
haben wir einen sehr guten öffentlichen 
Nahverkehr und ein starkes Klinikum, der 
Wirtschaftsstandort ist führend, Klima-
schutz wird großgeschrieben, Soziales und 
Jugend wird regionsweit gedacht. Die SPD 
hat das Zukunftsprojekt Region Hannover 
von Anfang an gewollt und unterstützt. 
Wichtig ist, nicht ein abstraktes Verwal-
tungsgebilde zu sehen, sondern Region zu 
leben. Dafür stehen wir auch weiterhin ein!

Die Fraktionen und Gruppen in der REGIONSVERSAMMLUNG haben das Wort

20 Jahre Region Hannover: Eine Erfolgsgeschichte?

Auch nach 20 Jahren 
ist die Region Hanno-
ver immer noch nur 
ein Zweckverband! Die 
meisten regionseigenen 
Themen werden in den 
einzelnen Gemeinden 
verhandelt. Wir sind EINE Region und müs-
sen das auch endlich verwirklichen.

Happy Birthday,  
Region Hannover!  
20 Jahre ist es mittler-
weile her, dass die 
Region als Ergebnis 
eines Verwaltungs- 
experimentes gebildet 
worden ist. Mit der Gründung der Region 
Hannover sollten kosteneffizientere Ver-
waltungsstrukturen, eine wirkungsvolle 
Kommunalpolitik und eine bessere finanzi-
elle Lastenverteilung zwischen der Landes-
hauptstadt sowie den Umlandkommunen 
erreicht werden. Aus Sicht der CDU ist das 
im Großen und Ganzen erreicht worden. 
Die Region hat sich bewährt! 
Dennoch meinen wir, dass die Region noch 
mehr kann. Das Regionsmodell muss per-
spektivisch an einigen Stellen neu justiert 
werden. Dazu zählen die Digitalisierung, 
das Bestreben einer schlanken Verwal-
tung, die Stärkung der regionsangehörigen 
Kommunen, die Intensivierung der inter-
kommunalen Zusammenarbeit und das 
Bemühen um eine Regionsidentifikation.

Eine eindeutige Ant-
wort: Nein. Warum? 
Weil der Finanzie-
rungsmechanismus 
der Regionsumlage 
mit einem ungezü-
gelten Bürokratieauf-
bau nicht im Sinne der Bürger ist. So führen 
kommunale Steuererhöhungen – wie in 
Sehnde, um die Belastung durch Straßenaus-
baubeiträge zu mildern – zu einer automati-
schen Erhöhung der Umlage. Besser wäre es, 
die Kommunen selbst entscheiden zu lassen, 
welche Leistungen durch die Region effizienter 
und kostengünstiger erbracht werden können. 

Besonders die Verkehrs- 
infrastruktur zwischen 
städtischem Kern und 
den ländlichen Gebieten 
konnte durch die Region 
gestärkt werden. Wichtig 
bleibt, den Einwohnern 
und Einwohnerinnen der Umlandgemeinden 
kommunale Strukturen vor Ort zu erhalten.

Jessica Kaußen,  
Die Linke

Adam Wolf, 
Gruppe REGION

Bernward 
Schlossarek, CDU

Siegfried Reichert, 
AfD

Evrim Camuz, 
Bündnis 90/ 

DIE GRÜNEN

Silke Gardlo, SPD

Gegenfrage: Wer kennt 
die Region? Leider viel 
zu wenige. Um die  
Region als wirklichen Er-
folg zu bezeichnen, muss 
diese von den Menschen 
wahrgenommen werden. 
In der Öffentlichkeitsarbeit sehen wir deshalb 
Handlungsbedarf. Politik braucht die Bürger.

Marina Sosseh,  
Die Hannoveraner

Kooperationen von 
Region und Regions-
kommunen machen 
die Region überregio-
nal wettbewerbsfähig: 
Die Bündelung der 
Krankenhäuser von 
Landkreis und Stadt Hannover ermöglichte 
mehr Investitionen in die bauliche Infra-
struktur zur Sicherstellung von medizini-
scher Grundversorgung und der Spitzen-
medizin.

Christiane Hinze, 
FDP

Die nächste Regionsversammlung ist  
am 20. April um 14 Uhr, im Regionshaus, 
Hildesheimer Str. 18, Hannover. 
Die Sitzung ist öffentlich.

Das Leben in der Region 
kann nur so gut sein wie 
ihre Politik. Wenn in 
der Wirtschaftspolitik 
intensiv, aber in der Kli-
ma- und Sozialpolitik zu 
zaghaft agiert wird, kann 
nichts Gutes herauskommen. Weichen müssen 
mutig für das Gemeinwohl gestellt werden.

Manfred Milkereit,  
Gruppe Regions-Linke


